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Pafdjenreilje gog, „Partin SBiebenïamp f;ätte fid; cine nehmen foltert, bic
il;re greunbfdjgft t;iet t;at. ®a pafjt einê aufg anbere,"

Sllê Putter SBiebentamp am testen £>aug beê ®orfe» Dorbeiging, fteUtç
Srine fpeibmaim, bie gcl;n Sollte iï)reë Sebenê barurrt gegeben Mafien toürbc,
toemt £>eing Seifen nur get;n Minuten allein mit ib)t an ber Sßeftcrbime ge=

feffen Tratte, ftellte bag ffo,ttIidje Päbdjen iï;re Sradjt Sinter bor ber Gangtür
gu Stoben unb fagte:

„©uten Sag, Putter SEBiebenfamp. ©d;ön SBettcr t;eut'. SBenn @ie

SI)rc ®d;toiegertod;ter fud;en, bie fügt fd;on en @nb' lang mit unferem 2et;rcr
am SBefterecf." '

„®ag toeiff id; grabe fo gut toie bu, ®rine tpeibmamr. Peine ©dftoieger»
todjter ïa.nn id; attentai fiitben, ba braucht mir ïeiner fitdjen Ijetfen. ®ie
beiben fügen ba gang gut bei bem ftf;önen SBetter! Sßenn bu Qeit I;aft, fannft
mitfommen. Sd) gel;' aud; tjin." ©ie fagte eg tad;enb, aber einen ©tid;
gab e§ it;r bod; ing tperg.

,,9îee, Putter SBiebenfamp, baute Dielmal», id; I;ab' gu fo loa» teilte
Seit! ^riigerg Sunt t;at geftern gefdfrieben, baff er 31t Sofia,uni nad; $au§
fönt', unb gefragt I;at er, too ber Partitt toär' unb toie eg i£;nt 'ginge."

„®em gcl;t'g gut, ®rine, aber er tommt erft gu Partini."
$amit fd;ritt fie toeitcr. Sim ®rügerg toar Parting befier greunb,

mit bem er brei Sat;re lang gufammen auf bemfelben Hamburger ©djiff ge=

fojjren toar.
Srine ipeibmamt t)ielt ben träftigen braunen Unterarm gegen beit ©on=

rtenfd;ein über bie Stugen unb fat;, toie bie alte grau an it;rern ^auê Dorbei
fdmurgerabe über ben ©tranb iiadb» ber ®üne ging. ®ag ftatttidfe Pctbdjen
ftieff bie $a,uêtûr auf unb trug bie Sinter hinein. SBenn tpeing Seifen nid;t
tooffte, Sim ®riigerg faite fie fidber! ($d;hi[; folgt.)

©IM;.
t)eut' mill id; luftig fcdjreiten

3n ben £enä pinein, burd;s ^elb.
ÎDilt foften bie Setigfeiten
Don @olt in bie IDelt gefteltt!

Zltein f)er3 ift uott ffeimtidjfeiten,
ÏCod; fetner Seele uertraut:
3d; fabe,. — 0 feiige Reiten! —
fferjliebdjen ins 2tuge gefdjaut!

'

„ (Dtto Wolliger, Berti.
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Maschenreihe zog, „Martin Wiedenkamp hätte sich eine nehmen sollen, die

ihre Freundschaft hier hat. Da paßt eins aufs andere."
Als Mutter Wiedenkamp am letzten Haus des Dorfes vorbeiging, stellte

tvrine Heidmann, die zehn Jahre ihres Lebens darum gegeben haben würde,
wenn Heinz Jelsen nur zehn Minuten allein mit ihr an der Westerdüne ge-
sessen hätte, stellte das staftliche Mädchen ihre Tracht Eimer vor der Haustür
zu Boden und sagte:

„Guten Tag, Mutter Wiedenkamp. Schön Wetter heut'. Wenn Sie
Ihre Schwiegertochter suchen, die sitzt schon en End' lang mit unserem Lehrer
am Westereck."

„Das weiß ich grade so gut wie du, Trine Heidmann. Meine Schwieger-
tochter kann ich allemal finden, da braucht mir keiner suchen helfen. Die
beiden sitzen da ganz gut bei dem schönen Wetter! Wenn du Zeit hast, kannst
mitkommen. Ich geh' auch hin." Sie sagte es lachend, aber einen Stich
gab es ihr doch ins Herz.

„Nee, Mutter Wiedenkamp, danke vielmals, ich hab' zu so was keine

Zeit! Krügers Tim hat gestern geschrieben, daß er zu Joha.nni nach Hans
käm', und gefragt hat er, wo der Martin wär' und wie es ihm ginge."

„Dem geht's gut, Trine, aber er kommt erst zu Martini."
Damit schritt sie weiter. Tim Krügers war Martins bester Freund,

mit dem er drei Jahre lang zusammen auf demselben Hamburger Schiff ge-
fahren war.

Trine Heidmann hielt den kräftigen braunen Unterarm gegen den Son-
nenschein über die Augen und sah, wie die alte Frau an ihrem Haus vorbei
schnurgerade über den Strand nach der Düne ging. Das stattliche Mädchen
stieß die Haustür auf und trug die Eimer hinein. Wenn Heinz Jelsen nicht
wollte, Tim Krügers hatte sie sicher! (Schluß folgt.)

Glück.
Heut' will ich lustig schreiten

In den Lenz hinein, durchs Held.
Will kosten die Seligkeiten
Von Gott in die Welt gestellt!

Mein Herz ist voll Heimlichkeiten,
Noch keiner Äeele vertraut:
Ich habe, — o selige Zeiten! —
Herzliebchen ins Auge geschaut!

^ Vtto Holliger, Bern.
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